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1. Teilmodell: 

Rahmenmodell der Lebensplanung 
in Beruf und Privatleben



Personenvariablen Soziodemographische Variablen
(insbes. Geschlecht)

Eigenschaften Fähigkeiten Interessen Selbst-
Motive Fertigkeiten Einstellungen konzept

Für Zielerreichung förderliche und hinderliche Bedingungen 
im beruflichen und privaten Umfeld

Ziele

Erwartungen

Handeln

Berufliche
und private 

Entwicklung, 
Erfolg, 

Zufriedenheit

Rahmenmodell der Lebensplanung in Beruf und Privatleben

(Abele 2003)



Selbstwirksamkeitserwartung:Selbstwirksamkeitserwartung:
subjektive Gewissheit, neue 

oder schwierige 
Anforderungssituationen 

durch eigene Kompetenzen 
bewältigen zu können.

Ziele

Erwartungen

ZieleZiele:
Erwünschte 

Handlungen bzw. 
Handlungs-

konsequenzen

Handlungsergebniserwartungen:Handlungsergebniserwartungen:
Antizipierte (positive und 

negative) Konsequenzen einer 
Handlung
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und private 
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Zufriedenheit
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(Abele 2003)Hypothesen des Modells?



Studiendesign & Stichprobe von BELA-E
Längsschnittstudie beruflichen Laufbahnentwicklung von 
Akademikerinnen und Akademikern (Uni Erlangen-
Nürnberg)

Ziele der Studie:
Beschreibung verschiedener Berufsverläufe 
Analyse der Bedingungen, die zu erfolgreichen 
Berufsverläufen, zu einer erfolgreichen Integration der 
privaten und beruflichen Lebensgestaltung und zu 
Zufriedenheit im Leben führen



Studiendesign & Stichprobe von BELA-E

TeilnehmerInnen: AbsolventInnen aller 
Fachrichtungen der Uni Erlangen- Nürnberg 
Ausgangsstichprobe bei der 1. Befragung 
(1995/96): N=1930 
2. bis 5. Erhebung 1 ½, 3, 7 und 10 Jahre nach 
der Erstbefragung
Stichprobe repräsentativ für die Absolventinnen 
und Absolventen dieser Uni dieses Jahrgangs



Rahmenmodell der Lebensplanung in Beruf und Privatleben

(Abele 2003)
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Einige Ergebnisse aus BELA-E
Einflüsse von Personenvariablen auf Erwartungen und Ziele

Absolventen mit besonders hohen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
(Examensnote) hatten besonders hohe Selbstwirksamkeitserwartungen 
und Handlungsergebniserwartungen (Studiendauer)

Einfluss von Umweltbedingungen auf Erwartungen und Ziele
Absolventen von Fächern mit schlechten Arbeitsmarkchancen haben 
niedrige Selbstwirksamkeitserwartungen

Einflüsse von Erwartungen und Zielen auf Handlungen und 
positive Korrelation zwischen beruflicher Selbstwirksamkeit und 
Bewerbungsaktivitäten
Erwartungen und Ziele bei T1 ergaben sich als signifikanter Prädiktor
dafür, ob bei T3 Weiterbildungsangebote in Anspruch genommen 
wurden 

Einfluss von Zielen auf Handlungsergebnisse
Personen die bei T3 objektiv erfolgreicher waren, hatten bei T1 schon 
Ziele, die höher gesteckt waren



2. Teilmodell: 

Modell des doppelten Einflusses von 
Geschlecht
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Rahmenmodell der Lebensplanung in Beruf und Privatleben
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Geschlecht 
als soziale 
Kategorie

Geschlecht als 
psychologisches 

Merkmal

Geschlecht 
als 

biologisches 
Merkmal

Berufs-
bezogene 
Prozesse

Modell des doppelten Einflusses von 
Geschlecht



Modell des doppelten Einflusses von 
Geschlecht

Biologische Geschlechtszugehörigkeit
beeinflusst z.B. die körperliche Konstitution und den 
Hormonhaushalt
und aktiviert beim Gegenüber die soziale Kategorie 
„Mann“ / „Frau“



Modell des doppelten Einflusses von 
Geschlecht

Geschlecht als soziale Kategorie
Zuordnung von Personen zu Gruppen 
„Außenperspektive“
kann berufsbezogene Prozesse durch weitere 
Zuschreibungsprozesse beeinflussen

steht in Wechselwirkung 
mit der psychologischen 
Facette von Geschlecht 



Modell des doppelten Einflusses von 
Geschlecht

Geschlecht als psychologisches Merkmal
„Innenperspektive“
Anteile im Selbstkonzept, die sich auf 
Geschlechtszugehörigkeit beziehen, und darauf, wie 
man sich als Frau bzw. Mann sieht

beeinflusst   
Entscheidungsprozesse 
und Handlungen



Geschlecht als psychologisches Merkmal-
z.B. Geschlechtsrollenorientierungen

Geschlechtsrollenorientierungen
Allgemeine Selbsteinschätzung in Bezug auf 
stereotyp männliche bzw. weibliche Eigenschaften

• aktiv 
• selbstsicher
• unabhängig
• fühlt sich überlegen
• durchsetzungsfähig
• gibt nicht leicht auf
• hält Druck gut stand
• kann leicht 
Entscheidungen treffen

• nett
• hilfsbereit
• emotional

• sanftmütig
• warmherzig

• verständnisvoll
• ist aufmerksam für 

Gefühle von anderen
• widmet sich gerne
anderen Menschen

Instrumentalität Expressivität

[EPAQ Spence, Helmreich, Holahan, 1979)
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Hypothese: reziproke Einflüsse von 
Instrumentalität und beruflichem Erfolg

Höhere Instrumentalität führt zu größerem 
beruflichen Erfolg

Beruflicher Erfolg führt zu höherer Instrumentalität







Hypothese: reziproke Einflüsse von 
Instrumentalität und beruflichem Erfolg

Höhere Instrumentalität führt zu größerem 
beruflichen Erfolg

Beruflicher Erfolg führt zu höherer Instrumentalität ?
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Diskussion





4. Der Life-Career Rainbow von 
Super

4.1. Der Life-Career Rainbow von Super
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